
%

oß Dt
Rlch
lengk
en n

tönj

tmlitt
c Off

keilli

m-

Ifilagrn Ux. 30 drs Knisdlalt

>er

• ij

für den Kreis Westerburg.

8er Znftand >er engtifch-französtsche« Fiatte v«r de«
Dardanellen.

KonKantinopel . 9. April. AuS Mytilene und Lemnos im
Piräus eingetroffeve Reisende erzählen, daß ein großer Teil der
feindlichen Kriegsschiffe so stark beschädigt ist. daß sie augenblicklich
m jeder Unternehmung unbrauchbar sind. Bei LemnoS befinden
sich5- bis 6000 Mann an Land, weitere 10000 weilen auf den
Transportschiffen. Die Ernährung bereitet große Schwierigkeiten.
Der Versuch, artesische Brunnen anzulegen, blieb erfolglos. Das
Kaffer für die Soldaten muffe man aus Saloniki herbeischaffen.

Mas ste uns nicht so leicht «achmache» könne«.
Fnkarest. 9. Avril. (Drathber. Nichtamtlich.) Bei seiner

Abreise hielt von der Goltz-Pascha an die deutsche Kolonie folgende
Ansprache: . Ich benütze die Gelegenheit, Ihnen zu sagen, daß Sie
weiterhin volles Vertrauen in unsere Sache haben mögen, denn,
können unS vielleicht viele technische Neuerungen pachgemacht werden,
eines aber wird unseren Gegnern nicht so leicht werden, uns nach-
zumachen. das ist die stille zielbewußte Arbeit, das Pflichtgefühl
ßdeS Einzelnen, welches das ganze Volk durchdringt und in der
»ielgeschaiähten Disziplin zum Ausdruck kommt. Seit 200 Jahren
lebten die Herrscher Preußens und Deutschlands für das Volk,
aber so eins waren Fürst und Volk niemals wie heute. Viele
Opfer werden noch gebracht werden müffen, aber auf den endlichen
Erfolg sollen und wollen wir fest vertrauen." Die Anwesenden be-
leiteten von der Goltz begeisterte Huldigungen.

De» Kaiser» Gruß a« die Kefreier Memel ».
Ka« d»derg , 8. April. (Ktr. Frkft.) Der Kaiser beauf-

tragte den Prinzen Joachim, der bei den Truppen in der Gegend
von Memel steht, den Truppen folgenden Gruß zu übermitteln:
»Grütze mir die tapferen, Unrecht und Mord vergeltenden Land,
stürmer und Landwehrleute. die meinen ganz besonderen Dank ver¬
dienen für ihre Bravour bei der Befreiung der Ostmark."

Der «rankende « lande der Engländer an ihre
vollständige Keetzerrfchaft.

WTB. K»»do». 6. April. (Nichtamtl.) Der Flottenkorrespondentf
der . Morningpost" schreibt: Die Verheerungen der deutschen Unter- !
sreboote dauern mit aufreizender Einförmigkeit von der Nordsee bis
«ach Finistere fort. ES ist eine seltsame Lage. Einerseits sagt
man u»S, daß die englische Flotte die vollständige Seeherrschaft
ausübe, andererseits lesen wir täglich von Verlusten eine? oder
mehrerer Schiffe in den heimatlichen Gewässern. Unsere große
Flotte befindet sich irgendwo, und Tatsache ist. daß ste sich irgend-
wo befindet. Sie nötigt Deutschland zur Seeräuberei unter See.
Dar Blatt fährt fort: WaS nützt es, ein Schiff zu bauen, daS 21/a
Millionen Pfund kostet, wenn eS nicht in See gehen kann, außer in
großer Entfernung der Basis der Tauchboote. Wenn der Feind so
entgegenkommendwäre, uns zu einer Schlacht in der Mitte des
Stillen OzeauS einzuladen, wäre eS schön. Unterseeboot und Mine
haben tatsächlich jetzt die Flotte zwischen Wind und Wasser gefaßt,
und eS hat keinen Zweck, aazunehmen, daß diese neuen Elemente
etwas BorübergeheaveS oder Unbedeutendes wären- Die Lösung
deS Problems mag durch Wasserflugzeugemöglich sein, aber daS
liegt mehr in der Zukunft als in der Gegenwart. Laßt uns alle
von Herzen hoffen, baß eine Lösung komme« wird.

TU. 9. April. Der Präsident der White Star -Linie
JSmay berechnet die Verluste der englischen Handelsflotte von
FcindeShand bis Ende Februar auf einen Betrag von 2,9 Millionen
Pfund Sterling an Schiffswert und 4,47 Millionen Pfund Ster¬
ling an Wert der Ladungen. (L. Z)

Oesterreich nud Italien.
Zürich. 9. April. (Ltr. Bin.) In der Tunier»Stampa

schreibt der Abgeordnete Cirmeni inbezug auf die Verhandlungen
Italiens mit Oesterreich-Ungarn, diese Verhandlungen seien nie unter¬
brochen worden und seien jetzt in die entscheidende Phase getreten.
Eie fänden jetzt in Wien statt zwischen dem österreichischen Minister
des Auswärtigen v. Bunan und dem italienischen Botschafter, dem
Herzogv. Avarna. Nähere Angaben über den Gang der Verhand¬
lungen seien jetzt noch nicht zu machen.

Sie Zahl der Kriegsgefangene « i« Deutschland.
812 808 Gefangene.

Keriin. 9. April. (Amtlich.) Am1. April 1915 befanden
ffch in deutscher Kriegsgefangenschaft: Franzosen: Offiziere und son¬
stige im OlfizierSrang stehende Personen 3868, Mannschaften 238496.
Russen: Olfijiere und sonstige im OfsizierSrang stehende Pelfonen
5140, Mannschaften 505210. Belgier: Offiziere nud sonstige im
Offiziersrang stehende Personen 647, Mannschaften 39620 . Eng-
'länder: Offiziere uno sonstige im OffzierSrana stehende Personen
520, Mannschaften 20 307; zusammen 812 808.

Frankreich» letzte Reserven.
Reuters Schöasärbereica über Frankreichs Stärke beleuchtet

»Etaudard" vom 1. April wie folgt: In der Champagne zeigte

sich die angebliche französische Ueberleg-nheit nicht. Selbst ange¬
nommen. daß das deutsche Menschenmaterial sich erschöpfe, so zehrt
doch Frankreich bereits nach„Humanits" vom »Vorrat und Reich¬
tum der Zukunft". Grell beleuchtet dies die nach anfängliche«
Schwanken nun doch erfolgte Berufung de? Jahrgangs 1917 z«
den Waffen.
Eine Bewegung gegen die Waffenlieferungen in Amerika.

Berit «. 7. April. (Ktr. Bln.) Verschiedene amerikanische
Zeitungeu, darunter auch die bekannten ententefreundlichen Blätter,
bringen laut ,,B. T ." in Form eines Inserats einen Aufruf, in
welchem die Forderung erhoben wird, daß die Ausfuhr von Munition
und Waffen nach den kriegführenden Ländern eingestellt werde. Der
Aufruf ist von 400 Herausgeber« uichtenglischer Zeitungen nud Zeit¬
schriften in den Vereinigten Staaten unterschrieben. Gr wendet sich
an das ganze amerikanische Volk, besonders aber an die Arbeiter,
die Munilion anfertigen.

TU. Do« der hallSudifche « Grenze . 11. April. Reuter.
Bureau meldet aus Washington unterm 10. d. Mts . : Deutschland
habe den Vereinigten Staaten eine Note übermittelt, worin es sich
beschwert, daß die Einsprüche Amerikas bei Großbritannien und
Frankreich gegen die Absperrung der Lebensmittel für die bürger¬
liche Bevölkerung in Deutschland und Oesterreich-Ungara wirkungs¬
los geblieben seien und daß die Vereinigten Staaten ihr Recht auf
diese Zufuhr nicht ebenso nachdrücklich hervorgehoben wie sie daS
Recht beanspruchen, den Mächten des Dreiverbandes Waffen zuzu-
führen. Deutschland dringt darauf, daß Amerika dem Geist der
Neutralität gcuau folgen müsse. (Köln. Ztg .)

Die tapfere« Glfah-Kothriuger.
Straßbnrg, 5. April. Die elsaß-lothringische« Zeitungen

veröffentlichen, wie wohl auch in anderen Teilen deS Reiches, die
ihnen bekannt gewordenen Träger deS Eisernen Kreuzes. Der
„Elsässer", das Straßburger Zeutrumsblatt, stellt jetzt fest, daß
seine Liste — die mehr oder weniger mit den anderen übereinstimmt
— bereits über 2000 Elsaß-Lothringer aufweifi. die mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden sind. Die Zahl wiegt^ umso
schwerer, als die Ziffer der elsaß-lothringischen Offiziere verhältnis¬
mäßig gering und somit die Auszeichnung ganz überwiegend an
Gemeine und Unteroffiziere verliehen worden ist.

TU. Wie « . 12. April. Die Mittagszeitungberichtet aus Krakau:
In Petersburg sollen Tausende von anonymen Flugschriften in alle«
Gesellschaftskreisenzirkulieren, in denen allsgeführt wird, daß ein
baldiger Friedensschluß unbedinat notwendig sei, da die Fortsetzung
des Kriege« nicht im Interesse Rußlands liege. (Kreuzztg.)

TU. Darmftadt , 11. April. Einer Anzahl der im hiesigen
Kriegsgefangenenlager untergebrachten französischen Soldaten ist von
ihren Angehörigen brieflich mitgeteilt worden, daß sie in ihrer
Heimat wegen Feigheit vor dem Feinde, begangen durch llebeilaufen
vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden seien. Die Auge-
hörigen raten den Gefangenen, nach Beendiguug deS Kriege- in
Deutschland zu bleiben. (B. T -)

TU. Kerlt « . 10. April. Der „Lok.-Anz." meldet: Rach einer
Meldung aus New-Iork veröffentlichen Newyork World und einige
andere amerikanische Zeitungen eine zwei Spalten lange Unterredung,
die Herr von Wiegand, der bekannte amerikanische Berichterstatter,
mit dem Papst gehabt hat. Der Papst sagte Herrn von Wiegand,
er möchte dem amerikanischen Volke den einzigen Wunsch deS PapstcS
übermitteln, unabhängig und uneigennützig für den Frieden zu ar-
beiten, damit diesem entsetzlichen Blutvergießen und allen seine»
Schrecknissen baldigst ein Ende bereitet werde. Wenn Amerika alle-
vermeidet, sagte der Papst, was den Krieg verlängern kann, in dem
das Blut vieler Hunderttausender fließt, dann kann Amerika bei
seiner Größe und seinem Einfluß in besonderem Maße zu einer
raschen Beendigung deS Krieges beitragen. Ich fetze meine ganze
Hoffnung für einen baldigen Frieden auf daS amerikanischeVolk;
gerecht, unparteiisch und jederzeit neutrat in allen seinen Bemühuogeu
wird Amerika, sobald ver geeignete Augenblick zur Einleitung von
FriedenSverhanblurigcn gekommen ist, der nachdrücklichsten Unter-
stützung des Heiligen Stuhles sicher sein. Ich habe dies bereits
Ihrem Präsioenlen ourch leine angesehensten Freunde wissen lassen.
Die gemeine Kehaudi««? der Gefangenen U-Doot-Ma »»-

schasten durch England.
Berlin. 9. April. Der »L.-A-" teilt heute abend Einzel-

heilen mit aus einem Nolenwechsel, der durch Vermittelung der
amerikanischen Botschaft zwischen der englischen uno der deutschen
Regierung über de Behandlung der gefangenen Besatzungen deutscher
U-Boote geführt worden ist. Das Londoner Auswärtige Amt hat
datnach unter dem 1. April tatsächlich zugegeben daß die Omziere
und Mannschaften der deutschen Unterfeeboote 8" und , U 12
nicht als Kriegsgefangene behandelt, sondern in Mannegefangntsfe
gebracht worden sind, Anstalten, ia welchen englische Matrosen
Arrest- und. Gefängnisstrafen verbüßen müssen. Die Begründung



dieser Maßnahmen lauten wörtlich: . La die Bemannung der Heiden
fraglichen Unterseeboote, bevor sie auf dem Waffel aufgefischt wur-
den, damit beschäftigt waren, unschuldige britische und neutrale (!)
Handelsschiffe zu versenken und mit kühler Ueberlegung Nichtkom«
dattaoten zu töte», so können sie nicht als ehrenhafte Gegner an¬
gesehen werden, sondern eher alS Leute, die auf Befehl ihrer Re¬
gierung Schäden begangen haben, die ein Bruch gegen das Völker¬
recht sind und im Wrderspruch mit allgemeiner Menschlichkeit stehen."
Damit stellt sich die englische Regiernug ganz auf den Boden der
englischen Preffedrohunaen, Der „ß.*3l.w bält es für selbstverständ¬
lich, daß die deutsche Regierung dem scharfen Protest «egen diese
Maßnahme nunmehr Repressalien anf dem Fuße folgen lassen wird.

Cöl«. 11. April. (T. ü .) Nach einer Meldung aus dem
Großen Hauptquartier sind der Erzbischof von Eöln, Kardinal v.
Hortwann und der Bischof Korum von Trier am Freitag Nachm.
5 Uhr dort angekommen. Am Donnerstag Mittag stattete General¬
oberstv. Einem Sr . Eminenz einen Besuch ab. 12.45 mittags
fand eine Audienz des Kardinals v. Hartmann und des Bischofs
von Trier beim Kaiser statt. Die beiden Kirchenfürsten überreichten
575 000 Mk. als Erträgnis der Kaiser GeburlStag-Kollekte für die
Kriegsinvoliden. Beide wurden zur Frühstückstafel hinzugezogen,
su der außer den Hofchargen die beiden Geheimsekretäre der Bischöfe,
sowie der Feldgeistliche Graf v. Epee teilnahmen. Ein kaiserliches
Automobil brachte sie am Nachmittag zurück.

A«S dem « reife Westerburg.
Westerburg, den 13. April 1915.

Da« Gedenkblatt für Angehörige gefaUener Krieger.
Der Kaiser hat bestimmt, daß als Augehöriqe, die das Gedenkblatt
für gefallene preußische Krieger erhalten sollen, gelten die jeweils
dem Gefallene« verwandtschaftlich zuuächststeheuden lebenden Per¬
sonen in der Reihenfolge der gesetzlichen Erbberechtigung, also 1.
Ehegattin, Kinder, 2. Eltern. Geschwister, 3. Großeltern Dergestalt,
daß immer nur ein Familienmitglied(bei Kindern das älteste für
alle gemeinsam) das Gedenkblatt erhält. Für minderjährige Kinder
ohne lebende Mutter ist das Gedenkblatt deren gesetzlichem Vertreter
zur Aufbewahrung und späteren Behändigung zu übergeben. Kom¬
men für ein und dieselbe Familie mehrere Gefallene in Frage, so
ist für jeden einzelneo ein Gedenkblatt anzufertigen. Deo Gefallenen
sind gleich zu achten die einer Kriegsverwundung erlegenen und die
an den Folgen einer sonstigen Kriegsbeschädigung Verstorbenen, in
letzterem Falle jedoch nur, weon der Tod vo: Ablauf eines Jahres
nach dem FriedenSschluffe eiugetreten ist.

„Keiskletr ". Wie die Landwirtschaftskammer in Wiesbaden,
so erläßt jetzt auch die landwirtschaftliches Kreisversuchsstation
der Pfalz eine öffentliche, dringende Warnung vor dem Ankauf der
unter dem Namen„Reiskleie" gegenwärtig in den Handel kommen- >
dev Reisspelzen oder Reisschalen, die zu sehr hohen Preisen ange- ]
boten werden, aber als Kraftfuttermittel so gut wie wertlos, mit- j
unter schädlich sind.

Mas die Iagdpacht eiabringt . Die Einnahmen aus f
der Jagd sind im Regierungsbezirk Wiesbaden von 138 807 Mk. i
im Jahre 1884 auf 530520 Mk. im Jahre 1911 gestiegen; 1912 !
sind sie auch auf 527234 Mk. gesunken und 1913 wieder auf ?
567 229 Mk. emporgeschnellt.

gilfstStigkett . Der . Nationalstiftung für die Hinter-
bliebenen der im Kriege Gefallenen" hat die ReichSpostverwaltuug
in dankenswerter Weise seit Monaten ihre Mitwirkung dadurch ge-
liehen, daß alle Postanstalten des Reichs-Postgebiets Spenden für
die Stiftung kostenfrei annehmen. Auch den Landbewohnern ist,
was vielleicht nicht allgemein bekannt sein dürfte bequeme Gelegen¬
heit geboten, stch an der Stiftung zu beteiligen, da nicht allein die
Postagenturen und Posthilfsstellen, sondern auch die Landbriefträger
auf ihren Bestellgängen Beiträge entgegennehmen. Selbst die kleinste
Gabe ist willkommen! Bisher konnten die Postanstalten rund
1037 000 Mark an den Schatzmeister der̂ Stiftung abführen.
Weitere Spenden sind dringend erbeten!

Besetzt die Gewässer! Wie alles freiliegende Land im
KriegSjahr zur NohrungSmittelerzeugung auSgenutzt ist, so müffenf
auch alle Gewäffer, die irgend einen Ertrag an Fischfleisch abwerfen
können, in diesem Frühjahr besetzt werden. Doppelter Nutzen wird
damit gestiftet: Einerseits werden Nahrungsmittel erzeugt, anderer¬
seits wird das sonst sehr gefährdete Fortbestehen vieler Fischzucht¬
anstalten und Teichwirtschaften gesichert. In diesem Jahre werden
aus Mangel an Futtermitteln viele Teichwirte nur diejenigen Fische
selbst behalten können, die in ihren Teichen genug noiürliche Nahr¬
ung finden, alle übrigen müffeu sie verkaufen. Es ist daher ein
starkes Angebot in Jungfischen vorhanden. Hiervon nkuß tm vater¬
ländischen Interesse unbedingt Gebrauch gemacht werden von jedem,
der über ein irgendwie nutzbares Gewässer verfügt, insbesondere
sollten es stch alle Gemeinden ausnahmslos angelegen lein lasten,
Ortstciche mit Karpfen und Schleien oder den sonst geeigneten
Fischen zu besetzen. Damit dies sachgemäß geschieht, wende mau i
sich an die Bezirks- und Provinzial- oder LandeSfischcreivereineum
Beratung. — Falls die Adresse der nächsten Beratungsstelle unbe¬
kannt ist, erteilt der Deutsche Fischereiverein, Berlin W. 10, Kön-
igiu-Augusta-Slraße 21, Auskunft.

An« dem Westerwald, 12. April. Die Frkfr. Volksztg.
schreibt: Die Hosrarf-n, die im Kriege zu Wagen- und SchUtten¬

d-ichseln. Spatenstielen und Zeltstöcke» reiche Verwendung sich
nämlich Hainbuchen und Eschen, erzielen bei den augenblicklich~
findenden Versteigerungen Preise von ungekonnten Höhen. Wä
früher das Festmeter Eschen im Stamm 40 Mark kostete, 6eja|
man heute mindestens 120 Mark; für Eschenrollen erhält maij
Zeit 18 Mk. gegen4—6 Mk. ehedem. Der Preis der Hainb«

'stieg von 18 auf 30 Mk. für das Festmeter.
Kenner- d, 9. April. Der Unteroffizier Heinrich Fisch

vom Garde-Feldartillerie-Regiment Nr. 3. Inhaber der Eise
Kreuzes, wurde zum Vize-Wachlmeistcr befördert im Oste».

Da« Eifer»« Kreuz. ,
H«ndsa«»eu. 11. April. Dem Eisatzreservisten Ick

Leonardi von hier vom Jnf .-Regt. No. 141. z. Zt. verwundet»
Lazarett zu Bethel wurde das Eiserne Kreuz2. Klasse verliehcn.j

Zehustause« b. W , 11. April. Der Wehrmaon F,
Menge«  von hier vom Jnf .-Regt. Nr. 29 (Rheinisches), wel

LS

prechm

an der Westfront kämpfte und z. Zt. verwundet(SchenketschMewt wt
im Kronkenhause zu Barmen liegt, wurde durch Verleihung
Eisernen Kreuze) ausgezeichnet. »l°nie yci

Pflegt (kuren Kartoffelvorrat sorgfälttgfl ! jras Kre
Bon de» vorhandeuku Kartoffelvorrätea»od den in itwtititttltl

eothalteuen Nährstoffe» darf in diesem Jahre durch Fäulnis a» —
Keimung so wenig wie möglich verloren gehen.

Pflegt daher Euren Kartoffelvorrat forgsältigst!
Das erfordert bei de« hohen Karkoffelpreisen der eigei

Vorteil eines jede», ist aber auch zur Sicheruug der Bolksernähri
seine uobediugte Pflicht.

Daher: seht Euere Kartoffelvorräte öfter« durch, haltet s
soweit sie nicht in Mieten liegen, ganz dunkel und keimt fie sos«t A«
ab, wenn sie trotzdem auswachsen, denn gerade die Keime entzieh! Wen
ihoen sehr viele Nährstoffe. bulgrun!

Wie oft wird gegen diese Forderung arg verstoßen! Wie ; Morste
sind die Kartoffeln im Keller durch die Keime fest miteinander»ü
wachsen! Derartige Kartoffeln haben kaum noch den halbenM «ir Verb
wert. ' benützte

Wer seine Kartoffeln gut pflegt, sie öfters vorsichtiga ti'eaus?
schaufelt und rechtzeitig entkeimt, hat gute Kartoffeln bis liegend
nächsten Ernte, verdient damit bei den diesjährige« hohe» Prch
viel Geld und macht sich um die Bolksernädruo, verdieut!
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Auszug aus den Verlustlisten.
Landstrm. Gustav Meuser, Oberrod. Landst.-Battl. No. 5 vermis! .
Musketier Ernst Ferger, Winnen, Reserve-Regt. No. 224 l. Dir»,' ®:
Ers.-Resv. Karl Seck, Westerburg. Füßl.-Regt. No- 80, l. verw.
Gefreiter Josef Keßler. Westernohe. Reserve.Regt. No. 221. 1. ver!
Reservist Josef Höhn, Huudsangen, Reserve-Regt. No. 80. l. »erst *'vl" ‘
Musketier Johann Thomas, Westernohe, Res.-Regt. No. 223, t» ,,
Musketier Leonhard Bauch. Weltersburg, Res.-Regt. No. 253, tti et
Kanonier Karl LooS, Westerburg, Feldart.-Regt. No. 76, tot. en
Pionier Rudolf Müller. Gershasen, Res.-Pion.-Battl. No. 32, l>
Pionier Heinrich Pörtner, Hundsangen, R.-P .-Bttl. No. 32. U

West
Ar,

Ein

de« fi
J mußd

Korn(

Den ausziehenden Kriegern.
In festem Tritt auf nassem Straßenpflaster

Und daS Gewehr im Arme fest umspannt,
Im Munde fröhlich schmauchend den Kanaster,
Und frischen Mutes zogt Ihr au- dem Land.

Beim Abmarsch zierte Euch mit einer Blume
Die Hand der Liebsten deS Gewehres Lauf.
Zum Wohl des Vaterlands und eignem Ruhme
Warft tapfer Ihr deS Feindes dichten Häuf.

Nichts galt das Leben Euch, doch alle- Deutschlands Eh«
Gefahr nicht und nicht Schrecken gab es, welche drohten.
Durch Kugelregen ging's, als wenn es Tropfen wären.

Und kehrt Fhr siegreich heim auf deutschen Boden,
Lorbeer und Eiche schmücken die Gewehre—
Doch manche Träne ehrt die teuren Toten. v. Zielen-

uni0

Die Versorgungsgesetze für die kriegsbeschädigteu Manisch «!
ten und die Kriegswitwen unv -Waise« (ManuschastSversoran««'
und MilitLr-Hintrrbliebeneugtsttz). ISIS. GesetzverlagL. SckM
u. Comp., Berlin S . 14, Dresdener Straße 80. Preis Mk. 1,—» in ßcun
band Mk. 1,35 (Taschenformat).

DaS MannschaftS-VersorgungSgesetz behandelt die Rechte. Ansprüche
Pflichten der Kriegsinvaliden. Die Versorgung der Hinterbliebenen derer,
auf dem Felde der Ehre ihr Leben gelasien, wird durch daS Militär -H'
blicbenen-Gefetz geregelt. Es gibt darüber klare Auskunft, welche Rechte
Gcbührnisse den Witwen, Waisen, Eltern und sonstigen Angehörigen der 4 h
sallenen Offiziere, Unteroffiziere, Mannschaften und Militärbeamten des Hcew
der Marine und der Schutztruppen zustehen. — DaS Büchlein ist den Kri«
invaliden und jedem, dem ein Familienmitgliedgefallen ist. warm zu cmpfchM
denn es verschaft ihnen Klarheit über ihre Rechte und Pflichten.
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